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ANZEIGE

Wenn die Karriere kalt lässt
Lebenslanges Lernen, Teil 1 Willibald Richter (63) war beruflich erfolgreich, fühlte sich aber nicht erfüllt.  

Mit 57 Jahren kündigte der Jurist. Heute geht er mit einem Lächeln vom Job nach Hause.

Tiziana Ossola

Was mache ich wirklich gern? Welche 
Arbeit würde mir liegen? Diese Fragen 
drängten sich Willibald Richter ab 
 Mitte 50 immer häufiger auf. Dabei lief 
seine Karriere als Jurist wie auf Schie­
nen. Warum nicht noch zehn Jahre 
in  der Komfortzone ausharren bis 
zur rechtmässigen Pensionierung? Aus 
finanzieller Sicht wäre das der vernünf­
tige Weg gewesen. 

Willibald Richter war seit der Stu­
dienzeit an der Uni Bern bei einer 
Grossversicherung tätig. Sie hatte 

dem jungen, unbekümmerten Mann 
damals eine verantwortungsvolle, 
 lukrative Position angeboten. Richter 
wurde mit dem Aufbau neuer Versi­
cherungsprodukte betraut und genoss 
das Vertrauen des Topmanagements. 
«Ich habe keine Karriereplanung ge­
macht, und es hätte mir nicht besser 
laufen können», sagt der Jurist rück­
blickend. Doch die innere Zufrieden­
heit war auf der Strecke geblieben. 
 Immer mehr machte sich das Bedürf­
nis nach Erfüllung jenseits jahre langer 
Routine bemerkbar. Ab Mitte 50 wa­
ren die inneren Stimmen nicht länger 
zu verdrängen. Richter kündigte und 
trat eine Auszeit an. Konkrete  Ziele 
hatte er keine. Sicher war für ihn ein­
zig dies: «Ich bin noch nicht reif für 
die Pensionierung.» 

Auf eine lange Geduldsprobe ein­
gestellt, setzte Willibald Richter be­
wusst auf Naheliegendes. «Ich  suchte 
Aufträge und Mandate, bei denen ich 
auf meinem Know­how aufbauen 
kann.» Er bot im Bekannten­Netzwerk 
seine Dienste an und hatte schon bald 
viel zu tun: mit Steuererklärungen und 
juristischen Beratungen bei Erbtei­ 
lungen oder Schadensfällen. Die Mund­ 
zu­Mund­Propaganda tat das ihre.  
Als erfahrener Jurist überarbei tete er 
die Statuten eines kleinen Pferdever­
eins. Eine lukrative Anfrage einer 
 Versicherung lehnte er hingegen ab.  
Im  alten Fahrwasser zu landen, war 
 keine  Option. 

Andere  
weiterbringen

Eines Tages fragte ein Kollege bei Rich­
ter an, ob dieser als Lehrer für Rechts­
kunde einspringen wolle. Das war eine 
Wende. «Aus diesen Schulstunden kam 
ich mit einem Smile heraus», beschreibt 
der Jurist den Moment. Das gute Gefühl, 

vor Menschen zu stehen, ihnen Wissen 
zu vermitteln und sie auf ihrem Weg 
weiterzubringen, beglückte ihn. 

Nun war klar, wohin die Berufs reise 
weitergehen würde. Der Lehrerberuf 
will jedoch erlernt sein. Deshalb kniete 
sich Willibald Richter mit 57 Jahren und 
hochmotiviert in die einjährige Ausbil­
dung zum SVEB-Zertifikat Kurslei­
ter*in bei der Klubschule Migros. Ihn 
befielen ab und zu Zweifel, ob er als 
Lehrer bestehen würde. «Aber, es nicht 
mal zu probieren, wäre falsch gewesen. 
Man wächst ja an den Aufgaben.» 

Das war vor sechs Jahren. «Den Schritt 
in den neuen Beruf zu wagen, war 
einer der besten Entscheide meines 
Lebens und eine Befreiung», lautet 
das Fazit des 63-Jährigen. Derzeit 
unterrichtet Richter rund 25 Lektionen 
wöchentlich an verschiedenen Ausbil­
dungsinstituten im Raum Aarau 
und Bern. Sein Fächerspektrum geht 
von Sozialversicherungskunde bis 
 Betriebswirtschaft und Recht für  
Handelsschulen, Management­Lehr­
gänge oder Gerichtsdolmetscher. 
Schulstoff zielgruppengerecht aufzu­

bereiten  halte ihn geistig mobil, sagt 
Richter. Doch das ist nur ein Aspekt. 
Die Arbeit ist  bereichernd. Seinen 
Schülern gibt er dabei gern Zuversicht 
mit auf den Weg. Eine abgebrochene 
Ausbildung zum Beispiel sei kein 
Scheitern,  sondern eine weiterbrin­
gende Er fahrung.

Mit 63 Jahren ist für Richter die 
Pensionierung in noch grössere Ferne 
gerückt. Im Gegenteil: Er fühlt sich 
 angekommen. Und hat Lust auf mehr: 
«Wenn Erfahrung und Wissen brach 
liegen würden, wäre das doch schade.»

Willibald Richter im Unterricht für Betriebswirtschaftslehre an der Klubschule Migros Aarau. Bilder: Tiziana Ossola

«Wenn Erfahrung 
und Wissen brach 
liegen würden, 
wäre das doch 
schade.»

 

Lerntherapie – Sie fragen, wir antworten
Immer wieder sind Eltern neben der eigenen Arbeitstätigkeit stark gefordert, ihren Kindern  
zu helfen, die schulischen Ziele zu erreichen. Dabei stellen sich oftmals zentrale Fragen: 

Wie können Eltern ihr Kind 
beim Lernen produktiv 
unterstützen? 
Erlebt sich ein Kind als kreativer 
Problemlöser, wird dies sein 

Vertrauen in die eigenen Fähig­
keiten und Stärken fördern. El­
tern sollten ihrem Kind also 
 Gestaltungsraum geben, in dem 
es selbst ausprobieren kann, wie 

ihm Lernen gelingt. Interesse 
am Lernprozess und den schuli­
schen Herausforderungen hel­
fen dem Kind, sein Lernen zu 
 reflektieren. 

Wie kann in stressigen 
Lernphasen Ruhe bewahrt 
werden? 
Was beim Lernen immer hilft, 
sind Ordnung, Struktur und ein 
gutes Zeitmanagement. Wich­
tig ist auch der mentale Faktor. 
Ist der Kopf aufgrund vieler Auf­
gaben in Aufruhr, ist es schwie­
rig, klare Gedanken zu fassen. 
In diesem Fall ist es hilfreich, 
einen Lernplan zu erstellen, der 
einen Überblick über die anste­
henden Arbeiten und die zur 
Verfügung stehende Zeit gibt. 
Auf diese Weise ist man nicht 
nur Empfänger von Aufgaben, 
sondern wird auch deren Ge­
stalter. Das Gefühl der Überfor­
derung weicht demjenigen der 
Machbarkeit. 

Wie lernt man mit Vorgaben 
und Widerständen umzuge-
hen? 

Wichtig ist, zwischen Dingen, 
die bestehen, und solchen, die 
veränderbar sind, zu unterschei­
den. Gelingt dies, kann die 
 Aufmerksamkeit so ausgerichtet 
werden, dass Lernen möglich 
wird. Gegen Vorgaben anzu­
kämpfen frustriert und ist meist 
nicht zielführend. Stattdessen 
sollte man sich auf das konzent­
rieren, was sich positiv entwi­
ckeln lässt. So bleibt die Moti­
vation, die Ansprüche werden 
realistisch, unnötiger Stress und 
Widerstände werden reduziert.
 
Für weitere Fragen rund 
ums Lernen stehen die 
Lerntherapeutinnen gerne 
zur Verfügung. 
Gemeinsam mit den Kunden 
erarbeiten sie einen persönli­
chen Lernstil, dabei ist die Be­
rücksichtigung von Stärken und 
Ressourcen ganz wichtig. In 
diesem Sinne ist Lerntherapie 
immer auch Persönlichkeits­
entwicklung. Davon können 
nicht nur Kinder, sondern auch 
Jugendliche und Erwachsene 
profitieren. (zvg)

Von links nach rechts: D. Hasler, R. Furrer, S. Schaub, U. Ringier,
B. Indlekofer, G. Brüderlin, J. Zingg  Bild: zvg

 
PROMOTION

Lerntherapie in der Region Basel
Gisèle Bruederlin                          Schmidlihof 6, 4102 Binningen
 www.lerntherapiebruederlin.ch  
 g.bruederlin@bluewin.ch, 061 421 48 44

Romana Furrer                              Schmidlihof 6, 4102 Binningen
 www.leichterlernen.net  
 romana.furrer@gmail.com, 078 802 26 47

Deborah Hasler                     In der Schappe 28, 4144 Arlesheim
 www.memomind.ch  
 d.hasler@memomind.ch, 061 701 31 26

Barbara Indlekofer                        Elsässerstrasse 7, 4056 Basel  
 www.lernen-pp.ch
 info@lernen-pp.ch, 078 662 29 49

Ulrike Ringier                            Rütimeyerstrasse 12, 4054 Basel
 www.lernweg-basel.ch  
 ringier@lernweg-basel.ch, 078 790 32 36

Stefan Schaub                          Alemannengasse 88, 4058 Basel
 www.lern-und-dyskalkulietherapie.ch 
 schaub@lern-und-dyskalkulietherapie.ch, 078 760 49 20

Johanna Zingg  Im Hofacker 16, 4106 Therwil
 www.inpunctolernen.ch  
 info@inpunctolernen.ch, 076 372 02 05


